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©egember»

©en feuchten Trauermantel ferlägt Tiefeinfam ftarrt unb träumt mein See,

©egember iiberé tïïtoor; ©erborgnen ©lücüed iport;
©r fdf^reitet mie ein ©ettlerfürft ©te Stürme fegten längfi ben Stfnnarm
Îtu3 Stacht unb ©rau pernor. ©er Sommergäffe fort.

SBilbentenquarren nur burcf)brid)t

3umeilen nod) bie iRulf;
©ann becht be^ 2ßmter£ ©tégeroanb
ßautlod ben Schläfer gu. gacos ®e6.

3m 3uti btütjten bie Sßiefen, unb im âïuguft
tonnte man an bie Seuernte benfen unb braudfte
nur noch eine troefene ^ßeriobe abgutoarten, um
mit bem Sdfneiben unb ©infatfren gu beginnen.
Stber nad)bem baö SBetter mehrere SBodjen un-
unterbrochen fdfon getoefen toar, fprang ber Sßinb

ptö^tid) alle paar Tage um, tote e£ faft in ber

gangen probing Ouebec häufig borfommt.
3eben 2Jlorgen prüften bie Scanner ben Sim-

met unb hielten tftat.
„©er SBinb geht nach Süboft, berftucht, bann

gibt'ë ficher noch Stegen," fagte ©btoige Ségaré
mit büfterer STtiene.

Stber Sater ©hapbetatne flaute tange prü-
fenb gu ben toeigen Sßotfen hinüber, bie eine nach

ber anbern über ben bunfetn 23äumen auftauch-
ten, frohtief) über bie Sichtung hintoegfegetten unb

auf ber anbern Seite toieber hinter SOßipfetn ber-
fdftoanben.

3Ttaria df)apbelame»
Stoman bon fiouté tbémon. fjottfefjung.)

„Söenn ber Storbtoeft bté morgen anhält, farm

man anfangen," meinte er.
Stber am nächften SJtorgen toar ber Söinb toie-

ber umgefprungen unb bie Söotfen, bie am Stbenb

fo frögtirf) borbeigefegett toaren, fcfjienen a(3

lange toirre SBotfenfetgen gurüctgufommen unb

fahen auö toie bie Trümmer einer gefdftagenen
Strmee.

SRutter ©hapbetaine prophegeite, man toerbe

ficher tßed) haben.
,,3c[) fage eud), toir triegen fein fdjoneë 2Bet-

ter für bie Seuernte. STtir fcfjeint, unten am See

liegen fid) mat toieber Seute auTbemfetben ©orf
in ben gaaren unb progeffieren gegenetnanber.
©a3 mag ber tiebe @ott ficher nicht haben."

Slber ber tiebe ©Ott hatte enbticg ein ©infegen,
unb brei Tage nadfeinanber toetfte ber Sßinb ftarf
unb anhattenb auê Storbtoeft unb üerfprad) eine

regentofe Qeit. ©ie Senfen toaren fdfon tängft
im borauê gefd)tiffen, unb am Sftorgen beê brit-

XXXIX. {falfrgang 3ürid), 1. ©egember 1935

Dezember.

Den feuchten Trauermantel schlägt Tiefeinsam starrt und träumt mein Zee,

Dezember übers Moor; Verborgnen Glückes Hort;
Er schreitet wie ein Bettlerfürst Die Stürme fegten längst den Ächwarm

às Nacht und Grau hervor. Der Sommergäste fort.

Wildentenquarren nur durchbricht

Zuweilen noch die Ruh;
Dann deckt des Winters Eisgewand
Lautlos den Schläfer zu. Jacob Heß.

Im Juli blühten die Wiesen, und im August
konnte man an die Heuernte denken und brauchte
nur noch eine trockene Periode abzuwarten, um
mit dem Schneiden und Einfahren zu beginnen.
Aber nachdem das Wetter mehrere Wochen un-
unterbrochen schön gewesen war, sprang der Wind
plötzlich alle paar Tage um, wie es fast in der

ganzen Provinz Quebec häufig vorkommt.
Jeden Morgen prüften die Männer den Him-

mel und hielten Nat.
„Der Wind geht nach Südost, verflucht, dann

gibt's sicher noch Regen," sagte Edwige üsgars
mit düsterer Miene.

Aber Vater Chapdelaine schaute lange prü-
send zu den Weißen Wolken hinüber, die eine nach

der andern über den dunkeln Bäumen auftauch-
ten, fröhlich über die Lichtung hinwegsegelten und

auf der andern Seite wieder hinter Wipfeln ver-
schwanden.

Maria Chapdelaine.
Roman von Louis Hêmon. (Fortsetzung.)

„Wenn der Nordwest bis morgen anhält, kann

man anfangen," meinte er.
Aber am nächsten Morgen war der Wind wie-

der umgesprungen und die Wolken, die am Abend
so fröhlich vorbeigesegelt waren, schienen als
lange wirre Wolkenfetzen zurückzukommen und

sahen aus wie die Trümmer einer geschlagenen
Armee.

Mutter Chapdelaine prophezeite, man werde

sicher Pech haben.

„Ich sage euch, wir kriegen kein schönes Wet-
ter für die Heuernte. Mir scheint, unten am See

liegen sich mal wieder Leute aus demselben Dorf
in den Haaren und prozessieren gegeneinander.
Das mag der liebe Gott sicher nicht haben."

Aber der liebe Gott hatte endlich ein Einsehen,
und drei Tage nacheinander wehte der Wind stark
und anhaltend aus Nordwest und versprach eine

regenlose Zeit. Die Sensen waren schon längst
im voraus geschliffen, und am Morgen des drit-
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